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VII.

Krankheitsgeschtchte eines wuthkranken Pferdes.

Von

I. I- Hirzel, Lehrer an der Thierarzneischule

in Zürich.

Den 12. Aug. 1836 wurde ein Pferd in Albis-
rieden im Stalle von einer Katze so heftig in die

Lippen und Nase gebissen/ daß dieselbe erst nachdem

fie durch das abwehrende Benehmen des Pferdes getöd-

tet war/ von demselben entfernt werden konnte. Die
Section dieser Katze wurde von Herrn Bezirksthierarzt/
Adjunkt Bleigenftorfer gemacht/ und zeigte die-

jenigen Erscheinungen/ welche am meisten constant bei

der Wuthkrankheit angetroffen werden. Auf den hier-
über geferrigten Smionsbericht verordnete der H. Ge-

sundheitsrath/ daß das gebissene Pferd auf der Thier-
arzneischule 16 Wochen/ oder bis zum früheren Aus-
bruch der Krankheit ficher verwahrt und beobachtet

werde.

Bis zum 21. Oct. zeigte sich dieses Pferd/ mit
Ausnahme von Anschwellungen an dem Schlauche und

den Gliedmaßen und einem leichten Nasenkatarrh/
gesund; an diesem Tage verzehrte es sein Futter noch

mit gewohnter Begierde / und war nur des Abends
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in seinem Betragen gegen einen ihm fremden Menschen

etwas verändert/ indem es sich bei'm Herannahen des-

selben hastig mit zurückgelegten Ohren und Wiehern

gegen ihn bewegte/ was früher bei gleicher Gelegen-

heit nie beobachtet wurde; gegen seinen Wärter zeigte

es dagegen die gewohnte Freundlichkeit. Den 26. war
die Freßluft vermindert und auch der Durst geringer;
andere Abweichungen wurden dagegen von dem Wär-
ter nicht bemerkt; das Abendfutter versagte dasselbe

ganz und das ihm in die Raufe gegebene blieb auch

über die Nacht unberührt.

In meiner Abwesenheit wurde das Pferd den 26.
von den Herren Wirth und Bleigenftorfer/ Leh-

rern an der Thierarzneischule/ beobachtet/ die Erschei-

nungen/ welche von denselben wahrgenommen wurde»/
sind folgende. Gänzlich aufgehobene Freßlust und Durst/
aufgedunsene Lippen und Nase/ aufgesperrte Nasen-

löcher/ wilder Blick bei nicht ganz geöffneten Augen-

liedern; das Pferd stand mit in die Höhe gehobenem

Kopfe meistens der Krippe nach; die Aufmerksamkeit
desselben auf die Umgebungen war nicht vermindert
und schien zuweilen erhöht; es wieherte oft mit etwas

heiserer Stimme; bei'm Herannahen eines Menschen

fuhr eS krampfhaft zusammen/ trat i oder 2 Schritte
gegen denselben/ machte drohende Bewegungen mit
dem Kopfe und schlug mit den vordem Gliedmaßcn

heftig um sich. Diese Zufälle dauerten einige Zeit
an und wiederholten sich bei jedem Versuche/ ihm zu

nahen/ so daß man nur mit Vorsicht ihm nahe kommen

konnte. Für die Berührung am Kopfe war es besonders
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empfindlich. Auch ohne durch äußere Eindrücke auf-
geregt zu werden, stellten sich öfters heftige Zuckungen
über den ganzen Körper ein, bei welchen es mit den

Gliedmaßcn stampfte und sich zuweilen niederwarf.
Die Haut zitterte fortwährend bald über den ganzen

Körper, bald nur an dem Vorder- oder Hintertheil
desselben wie bei heftigem Fieberfrost; das Athmen

war etwas beschleunigt und bei den Paroxiömen ange-

strengt, der Herzschlag fühlbar und so wie der Puls
in Bezug auf Geschwindigkeit unregelmäßig. Von
dem ihm vorgehaltenen Hafer schien es mit Begierde
fressen zu wollen und ergriff denselben mit den Lippen;
das Kauen und Schlingen war aber erschwert und

während des Kauens stoß auö den Lippenwinkeln etwas

Speichel. Der Hinterleib war zusammengefallen und

aufgezogen, das Geräusch in demselben schwach, die

Mistentleerung unterdrückt; der Urin wurde selten,

von hellbrauner Farbe entleert, und an den äußern

Theilen des Körpers war die Temperatur gering.
Diese Erscheinungen blieben bis gegen den Abend

gleich, und nur der Grad der Paroxiömen und die

Dauer der ruhigen Zwischenräume war verschieden.

Zuweilen konnte man sich demselben bei den Remis-

stonen gegen den Kopf nähern, ohne daß dadurch hef-

tige Zufälle erregt wurden, diese erfolgten aber bereits

jedes Mal bei der Berührung des Kopfes oder nur
bei einer dieselbe bezweckenden Bewegung der Hand,
wenn diese von ihm gesehen wurde. In der Rächt
wurde das Pferd über den ganzen Körper mit einem

starken Schweiß bedeckt. DaS ihm vorgehaltene Wasser
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blieb unberührt; es zeigte weder Begierde dafür noch

Scheue vor demselben. Durch die Aufgedunsenheit

der Lippe»/ Nase und Augenlieder/ erhielt der Kopf
ein sehr verstelltes Ansehen/ die Gefichtszüge waren

widrig. Während der ruhigen Zwischenräume waren
öfters Zuckungen in einzelnen Muskeln des KopfeS/
vorzüglich der Lippen und Augenlieder/ des Halses und

der Gliedmaßen zugegen und zuweilen wurde das ganze

Hintertheil stark erschüttert; bei den ParoxiSmen wäh-
rend des Liegens wurde das Vorder- oder Hintertheil
des Körpers oft konvulsivisch in die Höhe gehoben und

wieder heftig auf den Boden geworfen. Außer den

Anfällen lag eS meistens auf der linken Seite mit auf
den Boden gelegtem Kopfe und von stch gestreckten

Gliedmaßen. Bei'm Stehen trug es den Kopf hoch/
die Ohren in die Höhe gerichtet; den Herzschlag war
linkerseits stark fühlbar/ der PulS voll/ in der Minute
66—60 Schläge/ die Thränenabsonderung etwas ver-
mehrt und so wie des Morgens stellte stch öfters ein

Brausen durch die Nase ein, ohne daß etwas ausge-
worsen wurde/ welches Brausen auch schon vor dem

Ausbruch der Krankheit in geringerem Grade zugegen

war. Bei'm Stehen und Liegen erreichten die Paroxis-
men bisweilen einen sehr hohen Grad/ so daß durch
das heftige Schlagen mit den Gliedmaßen zwei freilich
nur noch locker befestigte Hufeisen abgesprengt wurden.

Den 27. zeigten sich des Morgens die gleichen

Erscheinungen/ der Körper blieb fortwährend mit
Schweiß bedeckt; der Puls und Herzschlag waren noch

etwas mehr bescheunigt und die Aufmerksamkeit auf
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die Umgebungen geringer. Von 3 Uhr Nachmittags
vermochte das Pferd nicht mehr aufzustehen; die Tran-
spiration war so stark, daß der Boden naß wurde,
und sich über den ganze« Körper Dämpfe entwickelten;
Zuckungen und Sehnenhüpfen dauerten beinahe ununter-
brochen fort; die Empfindung war dagegen an dem

ganzen Körper vermindert; das Athmen wurde mehr
angestrengt, zuweilen stöhnend und des Nachtö um

i Uhr endete die Krankheit unter heftigen Zuckungen

mit dem Tode-

Während der ganzen Dauer der Krankheit war
keine Beißbegierde, keine Wasserscheu und kein Speichel-
fluß vorhanden. Die schon in den ersten 14 Tagen
nach der Infektion vernarbten Bißwunden zeigten keine

Affektion; die Mistentleerung blieb fortwährend unter-
drückt, und vom zweiten Tage der Krankheit an bemerkte

man öfters ein schwaches Poltern in den Gedärmen.

Die Section wurde in 36 Stunden nach dem

Ableben gemacht. Bis zu derselben blieb das Cadaver

in gleicher Lage auf der linken Seite liegen. Sie
zeigte folgende Erscheinungen: Der Hinterleib war
stark aufgetrieben und der After hervorgedrängt; eS

entwickelte einen widrigen Geruch, und aus der lin-
ken Nase stoß dunkeles Blut. Die Schleimhaut der

Athmungsorgane war dunkelbraun und glänzend grün
gefärbt, diejenige der Schlingorgane dunkelrorh; die

linke Lunge mit Blut angefüllt, äußerlich so wie die

Substanz derselben schwarzbraun, das Gewebe der rechten

hochroth, das Herz sehr schlaff und mürbe, die seröse

Haut der Brust und Bauchhöhle grünlicht. An der



273

äußern Fläche des Magens und Darmkanals zeigten

sich einzelne dunkelrothe Stellen, der Magen war leer,
die Schleimhaut desselben nicht besonders verändert,
der Darmkanal von Luft ausgedehnt, der Blind- und

Grimmdarm enthielt eine große Menge Futterbrei,
der Maftdarm harte Kothklumpen. Die Leber, die

Nieren und die Muskeln waren mißfärbig, das Blut
aufgelöst und dunkel gefärbt. In dem Gehirne und

den übrigen Theilen wurden keine wesentlichen Ver-
änderungen bemerkt.

vil. Viertes Heft.
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